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mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenhurger Schuſplatz Rr. 5.

2

S c e 7 7
W a

WW

l 5 dw 9 v J40 v cI I J e
v

F.

M lTageblakt für Hkadtk und and.
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:
9—10 und 2—3 Uhr.

R 231. Sonnabend den 3. Oktober. 1885.
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mart

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Anmllicher Lheil.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
daß Se. Majeſtät mittelſt Allerhöchſter Ordre
vom 21. v. Mts. dem Vereine für die Herſtell-
ung und Ausſchmückung der Marienburg zu
geſtatten geruht haben, in den Jahren 1886 bis
einſchließlich 1890 je eine Geldlotterie, zu welcher
350,000 Looſe à 3 Mk. ausgegeben werden
dürfen und Prämien im Geſammtbetrage von
375000 Mk. zur Verlooſung kommen, zu veran
ſtalten und die betreffenden Looſe im ganzen
Bereiche der Monarchie zu vertreiben, mit der
Maaßgabe, daß für die baulichen Zwecke die eine
und für die Zwecke der Ausſchmückung der
Marienburg die andere Hälfte des jedesmal zu
erzielenden Reinertrages verwandt wird.

Die Ortspolizeibehörden des Kreiſes fordere
ich hierdurch auf dem Vertriebe der Looſe nicht
hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 26. September 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 2. Oktober.
Auf der Suche nach der „Reaction.“

Eine unglücklichere Rolle hat die frei-
ſinnige Oppoſition wohl noch nie geſpielt als
in der gegenwärtigen Wahlbewegung. Es fehlt
ihr mehr wie je an brauchbaren Schlag- und
Stichworten, durch welche ſie das Jntereſſe
der Wähler auf ihre Seite bringen könnte. Ver-
ſprach man ſich von der Phraſe von der Ver
theuerung der Lebensmittel durch die Verdrei-
fachung der Kornzölle zuerſt einigen Erfolg,
ſo hält man es angeſichts der notoriſchen
Billigkeit der Getreidepreiſe, welche ſich mit
den vorjährigen auf derſelben Stufe bewegen,
jetzt für klüger, von dieſem Schlagwort keinen
allzu großen Gebrauch zu machen. Von einer
directen und ſachlichen Bekämpfung der poſitiven
Politik, welche im Reiche wie in Preußen zu
ſo großen Reſultaten geführt hat, verſprechen
ſich die Freiſinnigen noch weniger Erfolg, einmal
weil die ſachliche Bekämpfung überhaupt
nicht ihre Art iſt und ſodann weil ſie hierbei
befürchten müßten auch in den Wählerkreiſen,
auf die ſie ſpeculiren, auf entſchiedenen Wider
ſtand zu ſtoßen. Die Freiſinnigen wiſſen ſehr
wohl, daß die Kranken- und Unfallverſicherung,
die Colonialpolitik, die Steuererlaſſe, die Eiſen
bahnpolitik und die Verwaltungsreform in den
weiteſten Kreiſen als große Fortſchritte und Er
rungenſchaften anerkannt werden und hüten
ſich, dieſelben zu verunglimpfen oder auch nur
daran zu erinnern, daß ſie faſt durch-
gängig dagegen opponirt haben. So bleibt
ihnen denn nichts anderes übrig, als die Ge
müther mit dem Geſpenſt der „Reaction“ in
Schrecken zu ſetzen und mühſam Belege für das

als Beiſpiel den Einſpruch des Regierungspräſi-
denten in Stettin gegen die Abholzung einer
Allee, die lange Unterſuchungshaft einer Perſon,
deren Unſchuld ſich ſpäter erwieſen, die Weiger
ung eines Staatsanwaltes, in einer gewiſſen
Sache Prozeß zu erheben und dergleichen mehr
an und baut hierauf ein Syſtem von Angriffen
gegen den Geiſt, welcher die Regierung, die
Verwaltung und die Geſetzgebung beherrſcht.

„Du kannſt im Großen nichts vernichten
Und fängſt es nun im Kleinen an.“

Als ob ſich ſo unbedeutende Vorkommniſſe
ganz abgeſehen davon, daß ſie doch von Vielen
ganz anders beurtheilt werden dürften über-
haupt zu einer Haupt und Staatsaction eigneten!
Aber in freiſinnigen Kreiſen ſcheint man ſelbſt
zu fühlen, daß mit jenen Vorkommniſſen, die ihre
einzigen Waffen im Angriffskampfe ſind, doch
nur in ſehr unzulänglicher Weiſe das Vor
handenſein einer ſchrecklichen „Reaction“ bewieſen
wird. Es ſieht beinahe ſo aus, als ob die frei
ſinnigen Gläubigen in dieſem Punkte etwas
kleingläubig geworden ſind, wenn neulich
Herr Alexander Meyer auf dem Breslauer Partei-
tage erklärte; man dürfe ſchließlich an
die Reaction keine zu übertriebenen
Anſprüche machen. Das heißt doch wohl
nichts anderes, als daß man ſelbſt in freiſinnigen
Kreiſen jene Beweiſe für die „Reaction“ nicht
für ausreichend hält, und daß man gut thue,
ſich in Ermangelung anderer mit dieſen dürftigen
Anzeichen zu begnügen. Noch mehr giebt eine
Bemerkung der Nat.Ztg. zu denken, welche in
einer ihrer letzten Nummern ſchreibt: „Die Re
action von heute übt mit Geſchick und
Conſequenz die Taktik, bei der Verfol-
gung ihrer Zwecke die öffentliche Mei-
nung ſo wenig wie möglich herauszu-
fordern.“ Damit ſollen doch wohl diejenigen
ihrer Freunde vertröſtet werden, welche an die
Reaction nicht glauben wollen: man redet
ihnen vor, daß die „Reaction“ eigentlich nur
für Kenner bemerkbar iſt, und daß man ſich,
wenn man auch ſelbſt nichts davon merke, ruhig
auf das Urtheil der Kenner verlaſſen dürfe.

Ob das ziehen wird? ſchwerlich! Kurz, die
freiſinnige Oppoſition iſt mit ihrem einzigen
Schlagwort der „Reaction“ auch ſchon auf dem
Trockenen. Die Blumenleſe „reactionärer“ Be
weiſe kann jedenfalls die üppigen Früchte poſitiv
ſchaffender Politik, welche ringsherum zu erblicken
ſind und Jedem, der nicht blind iſt, in die Augen
fallen müſſen, nicht in den Schatten ſtellen. Der
Fortſchritt auf der Suche nach Reactionszeichen

„iſt wie ein Thier, auf dürrer Heide
von einem böſen Geiſt im Kreis herum geführt,
und rings umher liegt ſchöne grüne Weide.“

CC Jn der bulgariſchen Angelegenheit
ſcheint das Beſtreben der Mächte nicht ſowohl
darauf gerichtet, den status quo ante wieder

Daſein derſelben zu ſammeln. Da führt man Brandes zu verhüten.

mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

Das iſt ganz richtig ge
dacht, weil die Zurückführung in den vorigen
Stand, d. h. die abermalige Zweitheilung der
nunmehr vereinigten Gebiete die revolutionäre
Gährung unter den Bulgaren verewigen würde.
Daß dies mit einer Beſtrafung der Rädels-
führer keineswegs unvereinbar iſt, liegt auf
der Hand. Eine ſolche iſt denn auch in der
That beabſichtigt und darin wird die Sühne
für den Rechtsbruch gefunden werden müſſen.
Ob ſich dieſer Plan durchführen läßt, wird
allerdings von dem weiteren Verlauf der Dinge
abhängen, d. h. vor allem davon, ob überall
das Maß von gutem Willen wirklich vorhanden
iſt, deſſen es bedarf, wenn die Sache in der be
zeichneten Form erledigt werden ſoll. Nach allen
bis jetzt vorliegenden Anzeichen iſt es zu hoffen.
Bei Deutſchland verſteht es ſich von ſelbſt.
Die öſterreichiſchen Offiziöſen weiſen die
Unterſtellung, als könne der Rechtsbruch eines
kleinen Vaſallen in Wien zur Einverleibung
von Bosnien und der Herzegowina be-
nutzt werden, mit Stolz zurück und in St.
Petersburg hat man ſich bereit erklärt, alle
ruſſiſchen Offiziere abzuberufen, die in dem
bulgariſchen Heere dienten. Das iſt eine ver
ſtändliche Sprache. Jn der That hat Fürſt
Alexander denn auch bereits weit mildere
Seiten aufgezogen; er will Vaſall der Pforte
bleiben, deren Abzeichen in Philippopel er
wieder hat aufrichten laſſen.

Außerdem und das iſt die Hauptſache
ſind ftrenge Weiſungen ergangen, etwaige Auf-
ſtandsverſuche in Macedonien durchaus nicht
zu unterſtützen, vielmehr rückſichtslos zu unter-
drücken. Dabei gehen die Rüſtungen freilich
fort und alles bereitet ſich auf einen Kampf bis
zum Meſſer vor wenn nämlich den Telegrammen
zu trauen iſt, die vielleicht nur den Zweck haben,
die Pforte einzuſchüchtern und den Mächten
einen hohen Begriff von der todesmuthigen Ent
ſchloſſenheit des Bulgarenvolkes beizubringen.
Bis jetzt hat dasſelbe nicht in dem Ruf beſon-
derer Tapferkeit geſtanden. Die Ruſſen ur-
theilten nach dem Kriege von 1877——1878 höchſt
abfällig über die „befreiten Brüder“. Man
wird ſich von ihnen deshalb nicht ſo leicht
imponieren laſſen.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. König Leopold von

Belgien iſt am Donnerſtag von Baden-Baden
nach Brüſſel zurückgereiſt. Der deutſche Kron
prinz hat ſich nach Oberitalien zu ſeiner Ge-
mahlin und ſeinen Töchtern begeben.

Der Staatsanzeiger veröffentlicht den Erlaß
des Miniſters von Puttkamer nach welchem die
preußiſchen Landtagswahlen am 29. Okt.
und 5. November ſtattfinden werden und zwar
am 29. Oktober die Wahl der Wahlmänner, am
5. November die Wahl der Abgeordneten.

Die Miniſter Maybach und von Scholz ſind
herzuſtellen als das weitere Umſichgreifen des nach Berlin zurückgekehrt.
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Die Prinzeſſin Friedrich Karl von
Preußen iſt von Schloß Glienecke nach Berlin
übergeſiedelt.

Der Nat. Ztg. zufolge wird dem nächſten
preußiſchen Landtage eine neue Sekundärbahn-
vorlage unterbreitet werden.

Das bayriſche Abgeordnetenhaus wählte
Donnerſtag an Stelle des zurückgetretenen bis-
herigen Vizepräſidenten Kurz den Magiſtratsrath
Ruppert (Centrum) zum Vizepräſidenten.

Nach den ſoeben publizirten Angaben des
Kriegsminiſteriums in Berlin iſt pro
4. Qu. in 53 Garniſonorten der Garniſon-Ver-
pflegungszuſchuß gegen das vorige Vierteljahr
erhöht, darunter in 44 Orten um 1 Pfennig
pro Mann und Tag, in 5 um 2 Pfg. und in
4 (Küſtrin, Kleve, Meſchede, Nienburg) um
3 Pfg. ermäßigt iſt der Zuſchuß nur in 44
Orten, nämlich in 42 um 1, in 2 um 2 Pfg.

Auch die freikonſervative Partei er-
läßt jetzt ihren Wahlaufruf zu den Landtags
wahlen. Derſelbe hält die Bildung ſtarker Mittel-
parteien für das Gedeihen des Reichs und
Preußens für nothwendig, fordert die Ausdehn-
ung der Verwaltungsreform auf die ganze
Monarchie, die Ausdehnung des Sekundärbahn-
geſetzes, die Förderung der Regulirung der
Waſſerläufe, weitere Maßnahmen zur Er-
haltung des BauernHandwerkerſtandes, Fort-
führung der Steuerreform im Sinne aus-
gleichender Gerechtigkeit, Erleichterung der Schul
laſt der Kommunen, Erlaß eines Schuldotations-
geſetzes. Zur Milderung einzelner Härten der
Kirchengeſetzgebung iſt die Partei bereit, will aber
den Rechten des Staates nichts vergeben und
insbeſondere jeden Eingriff in das Gebiet der
Schule zurückweiſen. Jn der Hauptſache ent
ſpricht dieſer Aufruf dem der nationalliberalen
Partei.

Die Badiſche Regierung hat die Schließ-
ung des „Cerkle“ in BadenBaden angeordnet,
weil dort Hazardſpiel getrieben wurde.

Das hervorragende Londoner Fachblatt
„Army und Navy Gazette“ ſtellt der deutſchen
Flotte ein ganz hervorragendes Zeugniß aus und
meint, das deutſche Reich ſei ſehr wohl im Stande,
einen Seekrieg zu führen. Die anderen See-
mächte möchten darauf achten, daß ſie nicht über-
flügelt würden.

Der Wahlaufruf der Centrums-
partei für die preußiſchen Abgeordnetenhaus-
wahlen iſt ſoeben erſchienen. Der Kernpunkt
desſelben ſind folgende Sätze: „Die Gerechtigkeit,
welche insbeſondere durch den kirchenpolitiſchen
Streit ſo ſchwer verletzt wurde, ſie harrt noch
der Wiederherſtellung ja, ſie iſt mehr in Frage
geſtellt, denn früher. Der ſogenannte Kultur-
kampf iſt nicht beendet. Dieſe Wunde, die aller
gefährlichſte, an der das Vaterland leidet, ſie
blutet fort. Die freie Bewegung und Selbſt
ſtändigkeit der Kirche, welche ebenſo ſehr ihr und
des chriſtlichen Volkes heiliges unveräußerliches

u die Schuldigen. Wrte ken

Kriminalnovelle von O. Bach.S

Anton Fromm fuhr ſich durch das dichte,
graumelirte Haar, als könne er damit die pei-
nigenden Gedanken verwiſchen. Seine glänzenden
blauen Augen folgten mit einem ſeltſamen Aus
druck der auf und ab ſchreitenden, behäbigen
Geſtalt des Bruders, die durchaus nicht das
vornehme, diſtinguirte Gepräge hatte, wie die
des Banquiers, dafür aber ebenſo wie das
muntere, faſt roſige Geſicht, Wohlbefinden und
echte Behaglichkeit athmete. Endlich gab er
ſeinen Gedanken Ausdruck, indem er ſeufzend
meinte: „Du ſprichſt wie der Blinde von der
Farbe und kannſt daher prächtig raiſonniren
und philoſophiren. Sei nur erſt verheirathet,
dann wollen wir weiter reden!“

„Davor bewahre mich unſer Vater im Himmel,
wenn ich nicht Gott Lob ſchon alt genug wäre,
mich ſelbſt davor zu bewahren,“ war die lachende
Antwort. „Nein, Bruder Anton, ich beneide
Dich nicht um das Glück der Ehe, wenn ich
Dich auch manchmal um Deine jüngſte Tochter
Käthe beneiden könnte; daß wir die aus dem
Dunſtkreiſe unſerer geſellſchaftlichen Atmoſphäre
in andere, friſche geſunde Luft geſchickt haben,
war der klügſte Gedanke, den wir je hatten.

Das Mädel iſt eine Perle, Anton, und ſie wird Denen vertheidigen, die es ſich zur Aufgabe ge

Recht, wie die Bedingung ihrer ſegensreichen
Wirkſamkeit für Staat und Geſellſchaft iſt, bleibt
beſchränkt der chriſtliche Character der Schule,
das Recht der Eltern auf die Erziehung ihrer
Kinder iſt noch immer beeinträchtigt. Wohl
ſind einige Milderungen eingetreten, was wir
anerkennen, ohne jedoch zu überſehen, daß weſent
lich das Staatsintereſſe ſolche verlangte. Aber
wir dürfen uns durch dieſelben nicht täuſchen
und einſchläfern laſſen. Vergeſſen wir nicht,
daß alle die Freiheit der Kirche beſchränkenden
Geſetze fortbeſtehen, daß dieſelben alſo jederzeit
mit voller Wucht wieder auf uns niederfallen
können. Der revolutionären Strömung,
die rings um uns ſich breit macht, den Gefahren
für Thron, Staat, Geſellſchaft kann nur ein
chriſtliches, gottesfürchtiges Volk erfolgreich
Widerſtand leiſten. Wir müſſen und wollen da
her für die Freiheit unſerer heiligen Religion
kämpfen bis zum endlichen Siege. Hierin liegt
die tiefgreifende Bedeutung der bevorſtehenden
Wahlen.“

Oeſterreich-Ungarn. Der kroatiſche Land-
tag in Agram iſt eröffnet! Wir werden alſo
wieder recht bald von Prügeleien unter Volks-
vertretern hören. Die bekannten empörenden
Vorfälle von Königinhof erhalten nun
ihr gerichtliches Nachſpiel. Die Verhandlung
wird in Königgrätz ſtattfinden. 45 Perſonen ſind
angeklagt, darunter der Bürgermeiſter Schirp,
mehrere Stadtverordnete, der Stadtſekretär und
ein Schutzmann von Königinhof. Mehr als
hundert Zeugen werden vorgeladen. Aufſehen
erregt in deutſchen Kreiſen die Thatſache, daß
ſich auch fünf deutſche Turner aus Prag und
Königinhof unter den Angeklagten befinden.

Dänemark. Die kommende Seſſion des däni-
ſchen Reichstages wird vorausſichtlich einen über-
aus erbitterten Kampf zwiſchen Regierung und
der demokratiſchen Majorität bringen, denn die
letzte iſt aufs Höchſte erregt durch die eben er-
folgte Verurtheilung mehrerer ihrer Mitglieder zu
6 Monaten Gefängniß. Die Abgeordneten haben
bei einer politiſchen Verſammlung den Polizei-
beamten gewaltſam von der Tribüne entfernt,
behaupten aber hierzu berechtigt geweſen zu ſein,
da der Beamte widerrechtlich erſchienen war.
Die Erbitterung iſt durch das Urtheil, wie geſagt,
ſehr geſteigert.

Rußland. Der ruſſiſche Miniſter des Aus-
wärtigen, von Giers, iſt Mittwoch Abend von
Friedrichsruhe in Kopenhagen eingetroffen und
hat ſich am Donnerſtag zum Kaiſer Alexander
nach Schloß Fredensborg begeben. Die bulga-
riſche Deputation harrt ſehnſüchtig auf einen
Empfang beim Czaren. Bisher iſt noch nichts
daraus geworden und wahrſcheinlich wird über-
haupt nichts daraus.

Großbritannien. Jn Liverpool beginnt
ſich eine Agitation zu regen, die ſich gegen die
Anſtellung deutſcher Comptoriſten in engliſchen
Handlungshäuſern kehrt. Freilich mißbilligen

Dich das Leid vergeſſen machen, welches Hermance

Dir zugefügt. Wenn Du den Brief Edgar's
noch einmal geleſen haſt, bitte ich ihn mir wieder
aus. Wiſſen Deine Damen ſchon, was mit dem
Grafen Herfeld paſſirt iſt? Sie werden wahr-
ſcheinlich auch um dieſen modernen Adonis
trauern, der wahrhaftig ſchon im Leben genug
Unheil angerichtet und durch ſeinen Tod nicht
nöthig hatte noch größeres anzurichten. Mache

ermance darauf aufmerkſam, daß ein unvor-
ſichtiges Wort ihrerſeits Pauli ſchaden wie es
andererſeits ſie kompromittiren könnte. Adieu,
Anton, eine ganz vertrakte Geſchichte bleibt
es doch und ein verwünſchter Zufall,“ brummte
er im Hinausgehen.

Der Banquier ließ ſich mit einem tiefen Athem-
zuge auf dem Sopha nieder und den Brief ſeines
Schwiegerſohnes öffnend, las er, wie folgt:

Es geht nicht länger, Onkel Fromm! Jch habe
mir Deine liebevollen, ſo gut gemeinten Worte
überlegt, aber mein Entſchluß iſt derſelbe ge-
blieben, ich muß fort von hier, wenn ich nicht
geiſtig und körperlich zu Grunde gehen ſoll. Du,
beſter Onkel, biſt vielleicht der Einzige, der meine
Lage objectiv, alſo unparteiiſch betrachtet und
wenn Dir vielleicht auch meine Leidenſchaft für
Hermance kindiſch, unmännlich erſcheint, ſo wirſt
Du doch Mitleid mit mir haben und mich bei

die gebildeten Kreiſe und die Preſſe Liverpool's
die Bewegung, die weſentlich durch den Neid der
engliſchen Klerks gegen die ihnen geiſtig über-
legenen deutſchen Kollegen hervorgerufen wurde.
Aber es iſt immerhin ein Zeichen der Zeit.
Aus Jrland werden neue Gewaltthaten der
Landliga gemeldet. Die Ordnung iſt alſo noch
immer geſtört. Jn Montreal (Kanada)
wüthet eine heftige Blatternepidemie; in 6 Tagen
ſtarben 201 Perſonen. Die angeordnete Zwanges
impfung hat große Aufregung, ſogar Ausſchrei-
tungen hervorgerufen.

Von der Balkanhalbinſel. Der deutſche
Botſchafter von Radowitz iſt am Mittwoch in
Konſtantinopel eingetroffen. Die Botſchafter
der Großmächte haben in Konſtantinopel
bereits eine Vorbeſprechung gehalten, der die
Eröffnung der eigentlichen Berathungen jeden
falls auf dem Fuße folgen wird, da die Zeit
drängt. Präſident wird der italieniſche VBot-
ſchafter Graf Corti ſein, der ſich am längſten in
Konſtantinopel befindet. Die Türkei hat die
Eiſenbahnen HaidarJsmid (auf der aſiatiſchen
Seite des Marmorameeres) und Konſtantinopel-
Adrianopel zum Truppentransport requirirt.

Die ſerbiſche Volksvertretung hielt Donner-
ſtag ihre erſte Sitzung in der Feſtung Niſch ab.
Heute, Freitag, erfolgt die feierliche Eröffnung
durch König Milan.

König Milan antvwortete in Niſch einer
Deputation, die Verhältniſſe erforderten Feſtig-
keit, Klugheit, Vorſicht. Die Regierung werde
die Jntereſſen Serbiens wahren. Jn Rum e-
lien treffen fortwährend neue bulgariſche Truppen
ein. Alle feſten Grenzpoſten ſind ſtark beſetzt.

Gerücht weiſe heißt es, Oeſterreich
werde eine Gebietsvergrößerung Serbiens befür-
worten. Dann würde es aber bald mit Ruß-
land und trotz Kremſier zuſammengerathen,
denn den Serben iſt die Petersburger Regierung
am allerwenigſten geneigt. Die Nordd. Allg.
Ztg. weiſt auf den Geldmangel in allen
Balkanſtaaten hin und citirt eine Nachricht,
daß Griechenland kaum Geld zum Kriege vor
geſchoſſen erhalten werde. Derartig ſchlecht
ſtünden die griechiſchen Finanzen.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
)-(Ein Feſt ſteht uns am kommenden Sonn

tag bevor einfach und ſchlicht iſt ſeine Feier,
aber ſie bewegt viele Tauſend Herzen zu warmem
Dank, es iſt das Erntedankfeſt. Mag die
Jagd nach Geld und Geldgewinn noch ſo groß
ſein, mag im Trubel und Geräuſch des Lebens
wenig auf die ſtille Arbeit geachtet werden, durch
welche uns das tägliche Brod bereitet wird, die
Ernte und ihr Ausfall übt doch den ſchwer-
wiegenſten Einfluß auf alle Verhä.tniſſe aus.
Nicht nur der Landmann iſt davon abhängig,
ſondern alle Kreiſe, von unten bis oben hinauf,
vermerken es, wenn der Witterung Ungunſt viele
frohe Hoffnungen vernichtet. Nicht allein eine

M

macht, mir zu ſchaden, mir mein Glück zu
zertrümmern. Welch feindliche Macht ſich zwiſchen
ſie und mich geſtellt, weißt Du am beſten, Onkel
Fromm. Jch habe Alles aufgeboten, um ihr
entgegen zu arbeiten, umſonſt! Die giftige
Saat, die man gefliſſentlich in das dafür empfäng-
liche Herz Hermance's geſtreut, iſt aufgegangen
und hat mich zu Tode getroffen. Vielleicht habe
ich, dem Dämon Eiferſucht gehorchend, die zarteſte
Stelle in Hermance's Seele verwundet und ſie
mir entfremdet, weil ich ihr hierin Unrecht gethan,

aber, o Gott, Niemand weiß, was ich empfun
den und gelitten habe; wie oft ich verſucht, Ein
fluß auf das Sein und Weſen meiner Frau, das
mich oft im Jnnerſten verletzte, auszuüben,
vergebens!

Wie oft hat Hermance mit mir über die Thor-
heit ihrer Mutter den unbegrenzten Hochmuth
ihrer Großmutter, die leider trotzdem einen ſo
gefährlichen Einfluß auf ſie ausübten, gelacht und
doch doch hat ſie geſiegt und die furchtbare
Zeit brach herein, die mir den Beweis brachte,
daß Hermance keines echten, wahren Gefühles
fähig, daß ſie nur mit mir und meiner Leiden
ſchaft geſpielt, daß ich mein beſtes, reinſtes
Empfinden an eine Undankbare vergeudet habe.

(Fortſetzung folgt.)



Theuerung der Nahrungsmittel iſt die Folge, auch
ein Rückgang des gewerblichen Verdienſtes. Dar
um wird Erntedankfeſt noch in vielen Häuſern,
beſonders der kleineren Städte und des platten
Landes, wirklich feſtlich begangen und von dem
Segen des Jahres zeugt der Feſtkuchen! Das
Erntedankfeſt aber iſt die Mahnung, auch auf
der Jagd nach irdiſchem Erwerb nicht zu ver-
geſſen, daß zu allem Wenſchenwerk nicht das ſo
genannte Glück, ſondern ein höherer Segen noth
wendig.W Waſchtag und „Reinemachen“ ſind wohl

zwei Schattenpunkte im hauswirthſchaftlichen
Leben, aber ſie ſind noch lange nicht ſo dunkel,
wie „Umzug“ und „neues Dienſtmädchen“.
Bei den erſteren kommt die Hausfrau mit leb-
haſt gerötheten Wangen noch fort und der Haus
herr macht ſich mit all' der Geſchwindigkeit und
Würde, die er hat, aus dem Staube, aber bei
dem Umzug und etwaigem Antritt eines neuen
Dienſtmädchens geht es doch lebhafter ins Ge-
fecht. Umzugplagen! Wer die erlebt, der wünſcht
ſie ſich, auch in der mildeſten Form, nicht wieder,
aber die Veränderung iſt nun einmal das Fatum
aller Miethswohnungen, das ſich ſelbſt beim
allerbeſten Willen oft nicht beſiegen läßt. Wenn
alles wie Kraut und Rüben in der neuen Woh-
nung durcheinander ſteht, und kaum das nöthige
Feuer für ein Täßchen Kaffee in Gang gebracht
reſp. das Meſſer für eine proſaiſche Butter-

nur unter einer gewiſſen Chiffre poſtlagernd zu
richten. Viele Heirathskandidaten ſandten Briefe
ein und erhielten alsbald Antwort, zur Deckung
der Koſten zunächſt 6 M. einzuzahlen. Mancher
that's nicht, Viele gingen aber auf den Leim
und hörten natürlich nie wieder etwas von dem
Heirathsvermittler. Jetzt iſt es endlich den For
ſchungen der Polizei gelungen, des Schwindlers
in Mainz habhaft zu werden. Er entpuppte
ſich als ein Schuhmachergeſelle aus Weſtfalen
und der beſte Beweis ſeiner Schuld waren
er. 400 Briefe von heirathsluſtigen Männern,
die ſich in ſeinem Koffer fanden.

Eine draſtiſche Schilderung der
Aufregung in den von den niederen Volksklaſſen
bewohnten Madrider Quartieren giebt die Times
Gerade die ärmeren Volksklaſſen ſind, wie der
Berichterſtatter des genannten Blattes ſich über-
zeugte, auch jetzt noch auf den Krieg erpicht.
Die Karolineninſeln, von deren Lage und Be
ſchaffenheit ſie keine Ahnung haben, deren Exi-
ſtenz ihnen erſt durch den gegenwärtigen Kon-
flict zur Kenntniß gekommen iſt, ſind, ſo ver-
ſichern ſie, viele Millionen werth. Don Alfonſo
(der König) aber habe ſie bei ſeinem Beſuche in
Deutſchland verrätheriſch verſchachert. Deutſch-
land müſſe auf jede Gefahr hin der Krieg er-
klärt werden, zuerſt aber müſſe man die „ſpa-
niſchen Deutſchen“ und an ihrer Spitze den
Ulanen im Madrider Königsſchloſſe zum Lande

Tractätchen und ermahnt die Soldaten, „vom
Teufel ſich abzukehren und den Dämon zu be-
zwingen, wie St. Georg den Lindwurm.“ Sie
findet freilich wenig Verſtändniß und wird in
der Regel durch die Frage unterbrochen:
„Kameraden, was iſt das Feldgeſchrei?“ Und
im Chore rufen ſie Alle: „Kümmel mit Rum!“
Jhre Anhänglichkeit an die Soldaten geht ſo

„Manöver-Jette“ eingebracht hat.
Jm Friedrich Werder'ſchen Gymnaſium in

Berlin hat ſich ein Ober-Tertianer erſchoſſen
weil er nicht nach Sekunda verſetzt war.

Das zarte Geſchlecht. Gegenwärtig
tritt in Bamberg ein Athlet als Ringkämpfer
auf auch ſeine Frau macht in Kraftproductionen
und wird ſich in den nächſten Tagen mit einer
bekennten dortigen „Dame“ öffentlich im Ring-
kampfe meſſen.

„Entree frei, die Einladung gilt
als Contremarke,“ ſchließt eine gedruckte Ein-
ladung junger Mädchen in Ratibor an Herrn
zur Theilnahme an einem geſchloſſenen Geſell
ſchaftskränzchen. Mehr können die Herrn ja gar
nicht verlangen!

GroßartigeUnterſchlagung. Sämm-
liche Zeitungen Sevilla's melden, daß bei der
dortigen Filiale der ſpaniſchen Bank eine Unter
ſchlagung von 16 Millionen Realen entdeckt

ſchnitte gefunden werden kann, dann, dann iſts hinausjagen. Einer der Schreier ſagte zu dem worden ſei. Ein beſonderer Richter ſei ſpeziell
für jedes nichtweibliche Weſen zum Davonlaufen GHerichterſtatter: „Wir wiſſen, daß wir die für dieſen Fall nach Sevilla geſchickt und ſämmt-
und auch die ſanfteſten Augen nehmen einen
höheren Glanz an. Und auch gerade zur Ge-
nüge Laſt bietet der Amtsantritt der neuen
Karline, Chriſtine, Luiſe, Marie oder wie ſie
ſonſt heißt! Bis da alles klappt, paßt und ge-
hörig ſtimmt, muß manches Wort geſprochen
werden. Wem es am 1. October beſchieden war,
innerhalb ſeiner vier Wände keinen Wechſel ein-
treten zu laſſen, wohl dem aber die anderen
Nun wünſchen wir ihnen ein leichtes Ueberwinden
der Klippen des 1. October.

Vom 1. d. M. ſind während der Winter-
monate die Poſtſchalter erſt von 8 Uhr Morgens

Schwächern ſind, aber wir wollen bis zum letzten
Athemzuge kämpfen, mit oder ohne Waffen, und
wenn man uns die Arme auf den Rücken bindet,
ſo werden wir uns doch noch wehren wir
werden beißen!“ Und in weiterer Ausführung
dieſes Bildes legte der Mann die Hände auf
ſeinen Rücken und ſchnappte in höchſt gefähr-
licher Weiſe nach der Naſe des Berichterſtatters,
welcher dieſe Extremität nur mit knapper Noth
vor einer „ſpaniſchen Einverleibung“ retten
konnte.

Als Kaiſerin Auguſta noch Prinzeſſin
von Preußen war und auf einer Durchreiſe

liche Beamte ſeien ſuspendirt worden.
Unſere jungen Hausfrauen. Der

junge Gemahl: „Die Milch iſt heute ganz unge-
nießbar.“ Die junge Gemahlin: „Sonderbar!
Und ich habe ſie doch, weil ſie Dir's letzte Mal
ſo gut geſchmeckt hat, von derſelben Milchfrau
für die ganze Woche genommen

Der Pächter des Schützenhauſes in Cö-
penick, wohin die Berliner Sozialdemokraten
am Todestage Laſſalles einen großen Ausflug
auf Einladung des Wirthes unternahmen, iſt
aus der Stadt Cöpenick auf Grund des Sozialiſten
geſetzes ausgewieſen worden.

weit, daß ſie das Militär ſogar zum Manöver
begleitet, ein Umſtand, der ihr den Namen
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an geöffnet.
Aus vielen Gegenden wird der Erfolg der

Haſenjagd gerühmt. Hoffentlich entſpringt daraus
die weitere Folge eines preisgemäßen Haſen-
bratens.

Stenographiſche Volkszählung.

Deſſau berührte, verſpürte ſie auf der Fahrt Betrogen. „Tröſte mich nicht, Karl. Ich
einigen Froſt und verlangte auf Station Deſſau bin r Sache nur zu gewiß. Fort mit dieſer
nach einer Wärmflaſche. Der Adjutant eilte mit Treuloſen! Jch will nichts mehr von ihr hören,
einem Diener und der Wärmſlaſche in den durch nichts an ſie erinnert werden. Dieſen Ring
Warteſaal und bat den Wirth um heißes Waſſer. gab ſie mir voriges Jahr. Weißt Du Niemand,

Die überall verbreiteten Anhänger der Stolze'ſchen
Stenographie wird die Mittheilung intereſſiren,
daß in dieſem Jahre eine umfaſſende ſtatiſtiſche
Aufnahme ihrer Anzahl erfolgen ſoll. Damit
bei dieſer „Volkszählung“ keiner der Jünger
Stolze's übergangen werde, ergeht an alle,
namentlich aber die keinem Verein angehörigen
Stenographen Mitteldeutſchlands das Erſuchen,
ihre Adreſſe dem Vorſitzenden des Mitteldeutſchen
Stenographenbundes, Redacteur Karl Schöppe
in Naumburg a. S., mitzutheilen.

Leipzig. Jm vergangenen Monate September
wurden 976 Auswanderer (zum größten Theile
aus Böhmen kommend) mittels der Magdeburger
Bahn nach Bremen, Hamburg bez. Rotterdam
befördert. Jn derſelben Zeit trafen 97 Perſonen
auf ihrer Durchreiſe in die Heimath hier wieder
ein, welche in Amerika geweſen waren, die Ver
hältniſſe aber dort nicht ſo, wie ſie gewünſcht,
gefunden hatten.

Eisleben, 1. Oktober. Geſtern Nachmittag
zwiſchen 2 und 3 Uhr brannte die allbekannte
Neckendorfer Mühle nebſt Scheune und Stallge-
bäuden mit ſämmtlichem Jnhalt gänzlich nieder.
Man vermuthet, daß das Feuer vom Keſſelhauſe
aus ausgebrochen iſt.

Vermiſchtes.
Au

verſchiedenen Zeitungen Weſtfalens erſchienen vor
einiger Zeit Jnſerate, nach welchen ein Unbe-
kannter einige heirathsluſtige Mädchen mit nicht
unbedeutenden Mitteln „auf Lager hatte“; es
waren Töchter von Fabrikanten, Landwirthen,
Beamten 2e., die gerne unter die Haube kommen
wollten, auch gab nicht ſelten eine Wittwe das
Verlangen kund, auf dieſem nicht mehr unge-
wöhnlichen Wege wieder in den Stand der Ehe
zu treten. Der unbekannte Jnſerent hatte ſtets
in den verſchiedenſten Städten Mittel und Süd-
deutſchlands ſein Domizil und Anfragen waren

ch ein Heirathsvermittler! Jn

Der letztere, der ſoeben ſein letztes heißes Waſſer zum Karl, der mir einige Gulden darauf leihen möchte

Kaffeekochen verwandt hat, läuft in der größten
Verlegenheit umher und erklärt ſchließlich, „Be
daure ſehr, habe keinen Tropfen mehr!“ „Was
ruft ein am Buffet ſtehender kleiner Herr, „Sie
haben kein heißes Waſſer Greift nach der
vollen Kaffeekanne, und ſtülpt deren kochenden
Jnhalt in die bereitſtehende Wärmflaſche. Der
ganze Warteſaal voll Gäſte ſitzt es war frühe
Morgenſtunde natürlich ohne Kaffee. Der
Adjutant eilt mit der Beute davon, kehrt aber
bald zurück, um ſich nach dem Namen des Er-
finders der genialen Jdee zu erkundigen. Die
Antwort lautete kurz: „Mein Name iſt Cohn!“
Dieſer Herr Cohn iſt heute Privatſchatullier des
Kaiſers.

Getreu bis in den Tod. Der junge
Vikomte Gaſton iſt berüchtigt wegen ſeiner un-
übertrefflichen Ungeſchicklichkeit in der Handhabung

der Jagdflinte. Jn Begriff, von ſeinen beiden
Hunden begleitet, zur Jagd zu gehen, wird er
von einem Bekannten begrüßt. „Arme Thierchen,“
ſagte der letztere mit einem mitleidigen Blick auf
die Hunde. „Wie ſo fragte Gaſton verwundert,
„ich habe ſie ſo gern und ſie mich auch.“ Dabei
ſtreichelte er die Thiere, welche ihm ſchweifwedelnd
die Hände lecken! „Morituri te salutant die
dem Tod Geweihten grüßen dich)!“, ſchließt hier-
auf der boshafte Freund das Geſpräch.

Ein weiblicher Kapuziner ſo
weiß ein Lokalreporter zu erzählen, gehört zu
den vriginellſten Perſönlichkeiten von Berlin.
Es iſt eine Jungfer von älterem Jahrgang, nach
Art der Marktfrauen gekleidet, die ihre ſeelſor-
geriſche Wirkſamkeit ausſchließlich dem Militär
zuwendet. Jn der Regel begleitet ſie die Wache
vom Kaiſerlichen Palais an, indem ſie zur Seite
des Tambourmajors im Soldatenſchritt einher-
marſchirt. Jm Schloßhofe wartet ſie am Denk-
mal des heiligen Georg, bis die alte Wache ab-
tritt und ebenfalls an jenem Monument Aufs-

Dann vertheilt ſie frommeſtellung nimmt.

Ein Geiſtlicher verurtheilt! Vom
Sebaſtiano Lucca, der ſeine einzige Schweſter
volle drei Jahr hindurch in einem Keller gefangen
gehalten hatte, um ſie ganz allein zu beerben, zu
fünfjährigem ſchwerem Kerker verurtheilt.

Handel und Verkehr.
Letpzig, 1. Oktbr. Weizen unver., per. 1000 kg netto loco

hieſ. alter 160 165 M. bz. fremd. alt. 160--180 M. bez. Br.
hieſi. neuer 154 160 M. bez. Roggen unver., per 1000 kg.
getto loco hieſ. 147 180 M. vez. fremder 145--150 M. Gerſte

Futterwaare 105--120 Mk. Br. Hafer per 1000 kg metto loco
hieſ. alt. 155 M. hieſ. neuer 140-—146 M. bez. Br., ruſſi. alter
136 145 M. bez. Mais per 1000 kg netto loco rumän.
127 M. bez. u. Br.,
124 M. bez. u. Br. Raps pr. 1000 Kg netto loco 205
M. nom.
Rüböl unverändert, per, 100 kg netto loco 45 M. bez.
pr. Sept. Oct. 45,50 M. Br. pr. Oct. Decbr, 45,50

Faß loco 49, M. Gd.
Halle, 1. Oktober. Preiſe mit Ausſchlußder

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 1351 150 M., beſter bis 159 M., neuer M.

Roggen 000 Kilo 140M. bis 147 M.,, Gerſte, 1000 Kilo
Futter 120--135 M Landgerſte 142 150 M., feine Cheva
liergerſte 154— 162 Hafer 1000 Kilo alter über Notiz
neuer 158 145 M Raps ſcharſtrocken, M. Vice-
toria Erbſen 1000 Kilo 150 160 M. Kümmel excl. Sack
per 10 Kilo netto 78——80 Mk, Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 33 M,

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau 34—35 M., blauer 39,00 40 M.
Futterartikel: Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50 M.
Weizenſchaalen 8,25 M., Weizengriesklere 9--9,25 M.
Malzteime helle 9,50 10, Mt. dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 12 12,50 M. bezahlt. Malz 26, 27,50
M. Rüböl 45,50 M. Solaröl 0825/300
14,75-- 15 M. Sprritus 10006 Liter Procent feſter
Kartoffel- 40,70 M., Rübenſpiritus 40,20 M.

Magdevurg, l. Oktober. Land Weizen 154--158 M.
Weiß Weizen 156 159 M., glatter engi. Weizen 144--149
Bek., Rauh Weizen 134--143 M., Roggen 135 142 Mk.
ChevalierGerſte 148 162 Mk. LandGerſte 134--140
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 40,30 40,80 M.

Gerichtstribunal zu Meſſina wurde der Pfarrer

o. 1000 kg. netto loco hieſ. neue 140 --160 M. bez. Br.

amerik. 126 M. bez. u. Br., türk.

Rapstuchen pr. 100 Kg netto loco 12 M. Br.

M. Br., Spiritus wenig veränd. per 10,000 I ohne



Drillmaſchinen,
Schöpfrad- oder Löffelſyſtem, von

Mark 275--420.
Getreidereinigungs- und

Häckſelmaſchinen
in verſchiedenen Größen,

Bügelgöpel- und Dreſch-
maſchinen

empfiehlt billigſt Maſchinenfabrik

Bosch, Merſeburg.
ff. Kaffee, gebrannt!

Berliner Mischung à Pfd. 1,00 N.

Wiener 5 120Perl 25 25 1,40Carlsbader 1,60
empfiehlt die

Kaffee Special Handlung
Merſeburg, Alten. Schu(plaß 2.

Glycerin-
SchwefelmilchSeife

aus der Kgl Bayr. Hofparfümerie-
Fabrik C. D. Wunderlich,
Nürnberg, prämiiert 1882.
Seit nunmehr 22 Jahren eingeführt

iſt ſie entſchieden eine der beliebteſten
und angenehmſten Toiletteſeifen, zur
Erlangung eines ſchönen, ſammtartigen
und weißen Teints. Vorzüglich zur
Reinigung von Hautſchärfen, Haut-
ausſchlägen, Jucken der Haut, Flechten
à 35 Pfg. bei Herrn Paul Marck-
ſcheffel, Roßmarkt.

Corvsets mit Corallin

S Corsets Pivchbein
G Corsets Uhrfeder

Corsets Schnuren

S Wollgarne
in guten Qualitäten empfiehlt

Anna Krampf,
Ritterstrasse.

Schönſte Cur- und Tafel-
Trauben verſendet in Poſtkiſten von
10 Pfd. für 3 Mark 20 Pfg. franko
jeder Poſtſtation Deutſchlands gegen
Einſendung oder Nachnahme des
Betrages.

Carl Deckert jun.,Naumburg a/S., Spechſart 22.
Friſchen Schellſiſch,
feinſt. neuen Aſtr. Caviar,
prima Elb-Caviar,
feinſten Meckl. Spick-Aal,
friſche Kieler Sprotten
friſchen Pumpernickel,
prima Magd. Sauerkohl,
echte Teltower Rübchen,
marinirten Aal in Geler
eing. Preiſelbeeren, Saure-,
Pfeffer- und Senfgurken
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Jnſeraten- Theil.
Grundſtücke aller Art

als Ritter-, Land- und Stadtgüter, Hotels, Gaſthöfe,
Ziegeleien, Brennereien, Bäckereien, Fleiſchereien und
andere gewerbliche Grundſtücke,

s0 wie in Merseburg selbst:
Hausgrundſtücke mit und ohne Garten in jeder Stadt-
und beſter Geſchäftslage, ſind unter reellen Bedingungen
durch mich zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheile ich
bereitwilligſt und unentgeltlich

Paul Rind ſteisch.
Auctions-Commiſſar und Gerichts-Taxator in Merſeburg,

Unteraltenburg 22.

Mohbiliar-Auckion in Merſeburg.
Sonnabend, d. 3. Oetober er., von Vormittags 9 Uhr

an ſollen im hieſigen Rathskellerſaale:
2 Sophas, 1 nußb. Damenſchreibtiſch u. verſchied. andere
Tiſche, neue Stühle, Schränke, Kommoden, Bettſtellen mit Matratzen,
1 Poſten faſt neue Herrenkleidungsſtücke, Damen und Kinderregen-
mäntel, Schnittwaaren, 1 Parthie neue Schuhwagren, 5 Mille Cigarren
und dergl. m. meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 28. September 1885.

Paul Rind ſteisoch,
Auctions-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

Von heute an laſſe ich eine

T Preis Ermässigungmeiner wohlbekannten Caffee- Sorten eintreten, wie folgt:
Gebrannter Perl-Caffee Nr. 1 à Pfund Mark 1,80.
Gebrannter Perl-Caffee Nr. 2 à Pfund 1,30.
Gebrannter breitbohn. Caffee Nr. 1 à Pfund 1,70.
Gehrannter breitbohn. Caffee Nr. 2 à Pfund 1,50.
Gebrannter breitbohn. Caffee Nr. 3 à Pfund 1,20.
Gebrannter breitbohn. Caffee Nr. 4 à Pfund 1,00.

Merſeburg, Ende September 1885.

O S Gotthardtsſtr. 11.

Ganz trockene Pussbodenbretter,
bestes schwedisches Weissholzmaterial, in div. Stärken und jeder gewünschten
Zimmerlänge ohne Verschnitt Bearbeitung sauber nach Wunsch: gehobelt,
gespundet oder genuthet, mit loser Feder, auch glattkantig gefügt. Liefer-
bar in kürzester Zeit und bester Ausführung, billigst und in jedem Quantum.
Ebenso prima polnisch Kief. Fussboden in gleicher Bearbeitung,

Buckau-Magdeburg.

C. W. Neumann,
Hobelwerk und Dampfsägerei,

Fabrik profilirter Leisten und roher Gardinenstangen.

S Neuheitenin nur reinwollenen Damen Kleiderſtoffen.
Rigenes FabriKat.Kaſchmirs in glatt und gemuſtert, Loden, Trieots, Plüſch, ſowie

noch viele andere Wollſtoffe verſende direct an Private in jeder beliebigen
Meterzahl zu niedrigſten Fabrikpreiſen. Muſter nebſt billigſter Preisangabe
ſtehen auf Verlangen gratis und franco zu Dienſten.

F. FF. Schamaumm, Greiz i/ V.

Hierdurch erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ſämmtliche

Neue enzur bevorſtehenden Saiſon eingetroffen ſind.
Modellhüte ſtehen zur Anſicht bereit.

Achtungsvoll
Bertha Jungnichkel, a. d. Geiſel 3.

Von Sonntag den A. d. Mts. ſteht
ein Transport beſter Altenburger hoch-
tragender und neumelkender de

I ihe mit Kälbern,
ſowie einige ſchöne Zuchtbullen W zum Verkauf.

Otto Heilmann, Merſeburg.
xFedaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von 4. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

Verein zur Förderung
kirchlichen Lebens in der
Gemeinde St. Maximi.
Dienſtag, den 6. Oetober

a. er Abends S Uhr im Saale
des „Herzog Chriſtian“:
General-Versammlung.

TagesOrdnung 1) Jahres
vericht. 2) Rechnungslegung, Wahl
der Rech.Reviſoren u. ev. Decharge
ertheilung. 3) Neuwahl der Laien
mitglieder des Vorſtandes. 4) Erlaß
eines Aufrufes. 5) Beſchlußfaſſung
über Verwendung disponibl. Gelder.
6) Wahl von Vereins Repräſentanten
f. freie kirchliche Vereinigung. 7) Diverſe
geſchäftliche Mittheilungen.

Um recht zahlreiches Erſcheinen der
Vereins Mitglieder wird gebeten.

Der Vorſitzende
A. John.

HQuartal
der Tischler- Innung

Montag den 5. October, Nachmittags
5 Uhr zur „guten Quelle“.

Rob. Rerger, Obermſtr.

ſehr feine Waare,
eltenheit!
Roßfleiſch- Verkauf von

M. Cohe.
Eine ordentliche

Arbeiterfamilie
bei freier Wohnung ſucht

Riättergut Collenbey.

Breiteſtr. 16
iſt die vom Herrn Muſikdirig. Schüſtz
bewohnte Etage zu vermiethen und
Oſtern zu beziehen.

Logis-Vermiethung.
Veränderungshalber iſt das obere

Logis, Breiteſtraße 10, beſtehend
in 3 Stuben, 2 Kammern, heller
Küche, verſchl. Vorſaal, Bodenkammer
und ſonſtigem Zubehör für 80 Thl.
zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Aug. Mohr.

Per 1. Octbr. zu beziehen

T F. 0966,
beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör.

Wo? ſagt die Kreisbl.-Expedit.
Per 1. October zu beziehen

1 Laden
mit Stube, Kammer, Küche und Zu-
behör. Zu erfragen in der Kreisblatt-
Expedition.

Schützenhaus.
Zum Ernte-Dankfeſt von

Nachmittag 3 Uhr an
TWanzmusik

wozu freundlichſt einladet

F. Hagenest.S Zugleich mache Kegel Freunde
darauf auſmerkſam daß meine Kegel-
Bahn noch für einen Tag in der
Woche frei iſt, ebenfalls empfehle ge
ehrten Vereinen mein ganz neu ein-
gerichtetes ca. 40 Perſonen faſſendes
GeſellfchaftsZinnner 0

Harfenrieke!
Zum Wiegenfeſte ein dreimal

donnerndes Hoch
Blitzblau und donnergrün is meine

Lieblingsfarbe.
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